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Beschäftigungsfeldern, lässt es wirtschaftspolitisch sinnvoll erscheinen, vorhandene 
Potenziale zu stärken und Humanressourcen optimal zu nutzen. Ob sich diese Ein-

-
-
-

dung nicht innerbetrieblich organisiert wird, tut sich ein Anbietermarkt auf. Daneben 
-

bildung verknüpft. Arbeitnehmerweiterbildung gilt im Kontext des lebenslangen Ler-
nens als Instrument der Kompetenzentwicklung, für eine sich verändernde Arbeits-

der Arbeit diskutiert. Durch den drohenden Fachkräftemangel, geraten unterschied-
-

gelernten, die 
-

sammenhang von Interesse sind. Durch eine zunehmende Kompetenzorientierung, 

Chance für die, in Deutschland im internationalen Vergleich, traditionell stärker aus-
-

der unterschiedlichen Bildungsabschlüsse.

-

-

Eingliederung in den europäischen Bildungsraum. Es werden statistisch relevante 

Datenerhebung, -analyse und -vergleich angesprochen.
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quartärer Sektor des deutschen Bildungssys-
tems bezeichnet. Dieser ist im Unterschied zu den anderen Sektoren am geringsten 
institutionalisiert und geregelt. Der Bereich orientiert sich an marktwirtschaftlichen 
Prinzipien. Es wird zwischen der betrieblichen 

-
chen Aufstiegsfortbildungsgänge. Daneben ist noch die Umschulung als besondere 

-

Abbildung 1: Gliederung der Weiterbildung (Dehnbostel 2008, S. 13)

historischen, gesellschaftlichen und rechtlichen Rahmenbedingungen geordnet.

der allgemeinen Weiterbildung
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Weiterbildung ist die Fortsetzung oder Wiederaufnahme organisierten Lernens, nach 
Abschluss einer unterschiedlich ausgedehnten, ersten Bildungsphase und in der Regel 
nach Aufnahme einer Berufs- oder Familientätigkeit. Weiterbildung in diesem Sinne 
liegt auch vor, wenn die Lernenden ihr Lernen selbst steuern. Weiterbildung umfasst 
die allgemeine, politische, kulturelle und wissenschaftliche Weiterbildung. Weiterbildung 
kann in Präsenzform, in Form der Fernlehre, des computer gestützten, des selbst gesteu-

 
 (Kultusministerkonferenz (KMK) 2001, S. 4)

Die Idee des 
-

liche Fortbildung an Bedeutung. 

-
 

humanistischen Formung des Menschen, Autonomie und Freiheit der Person, Per-

-
delns. Die Entwicklung der Erwachsenenbildung knüpft an einen solchen bildungs-
wissenschaftlichen Diskurs unmittelbar an. Hier stehen Angebote der politischen 
und kulturellen Bildung im Vordergrund, die den erwachsenen Menschen in seiner 

-
-

terbildung statistisch gesondert erfasst, was mit Mängeln in der Eindeutigkeit der 

Durch das Zusammenwachsen des europäischen Bildungsraums, gewinnen zuneh-
-

lebenslangen Lernens. Dieser umfasst

[…] alles Lernen während des gesamten Lebens, das der Verbesserung von Wissen, Quali-
-

schaftlichen, sozialen bzw. beschäftigungsbezogenen Perspektive erfolgt.  
 (Kommission der Europäischen Gemeinschaften (KOM) 2001, S. 9)

-
-

aufweisen, die sie von zufälligem Lernen unterscheidbar machen. 



797D5     Hackel: Weiterbildung als wirtschafts- und bildungspolitisches Instrument

2.2 

-

das Angebot sehr heterogen. Man unterscheidet in diesem Feld nach Zielgruppen, 
Trägern und Finanzierungsmodellen. An dieser Stelle sollen einige Unterscheidungs-

-
renziert werden.

des 
gibt es aktuell 222 bundesweit geregelte Fortbildungs- und Umschulungsregelungen 
(vgl. Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 2014, S. 291). In bundesweit einheitli-
chen Fortbildungsregelungen werden die Bezeichnung des Fortbildungsabschlusses, 

-
ben sind auch regionale Fortbildungsregelungen, sogenannte Kammerregelungen, 

die Beratung, Durchführung und Prüfung regional zuständigen Institutionen (z. B. 

und auch teilweise akademischen Abschlüssen, wie Bachelor oder Master gleichge-
-

keit im Berufsbildungssystem sichergestellt werden. 

Abbildung 2 zeigt die mögliche Einordnung der Abschlüsse exemplarisch, für In-
dustrie und Handel.
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Abbildung 2: Aufstieg in drei Stufen (Quelle: Deutscher Industrie- und Handelskammertag 
(DIHK) o.J.)

Die 

mit dem Ziel des Erwerbs, eines staatlich anerkannten Abschlusses. Dies kann ein 
anerkannter Ausbildungsberuf, oder eine eigenständige Umschulungsregelung 
sein. Meist liegt einer Umschulung allerdings ein anerkannter Ausbildungsberuf zu 

-
trag. Sie sind für die Prüfungen zuständig und können eigenständige Umschulungs-
regelungen für Bereiche erlassen, in denen keine anderweitige staatliche Umschu-
lungsregelung vorliegt. 

-
bildung an Fachschulen ist besonders bei den erziehenden, sozialen und hauswirt-
schaftlichen Berufen aber auch in den technischen Berufsfeldern (Maschinen- und 
Fahrzeugtechnik, Energie-, Elektrotechnik Mechatronik) sowie in Recht und Verwal-

an Fachschulen ist in der Regel, eine abgeschlossene Erstausbildung und Berufs-
erfahrung.



799D5     Hackel: Weiterbildung als wirtschafts- und bildungspolitisches Instrument

-

zu fördern.

Bezug zur Arbeit, die durch Unternehmen für ihre Mitarbeiter geplant, organisiert 

von Informations- und Kommunikationstechnologien, die wachsende Dienstleis-
tungsorientierung, Internationalisierung sowie Lern- und Prozessorientierung mo-
derner Arbeit zurückzuführen. Aber auch gesellschaftliche Veränderungen, wie der 

-
-

Das folgende Kapitel beschäftigt sich mit politischen Handlungsfeldern und bildungs-

-
terkapitel beschäftigt sich mit den aktuellen bildungspolitischen und berufspädagogi-
schen Leitlinien, die durch die europäische Diskussion um Kompetenzorientierung 
und die Integration von Arbeiten und Lernen, als bildungswissenschaftliches Kon-
zept, geprägt sind. 

wirtschaftlicher Leistungsfähigkeit, unter Berücksichtigung der Ressource Mensch. 
-

-
deutung und schlägt sich besonders bei Betrieben, wachsender Beschäftigungsfelder 
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-
arbeitenden eigene interne Angebote, nutzen aber auch externe Angebotsstrukturen. 

-
nutzt, um als attraktiver Arbeitgeber zu gelten.

Durch die Bemühungen, einem möglichen Fachkräftemangel durch den -
rückgang entgegenzutreten, kommen zunehmend unterschiedliche Zielgruppen in 

von Randgruppen, wie z. B. bildungsferne Schichten, aber auch Migranten, Frauen 
und ältere Arbeitnehmer im Vordergrund. Die Teilnahmequote an berufsbezoge-

Adult Education Survey 
(AES) 2012 42%. Frauen, ältere Arbeitnehmer, Migranten und Personen ohne Be-

-
nahmen teil (vgl. BIBB 2014, S. 291). Diese Personengruppen werden zum einen im 
Rahmen staatlicher Förderprogramme gezielt berücksichtigt. Sie sind zum anderen 
aber auch z. B. bei Branchen mit Rekrutierungsproblemen, oder bestimmten regio-

-

-

Längsschnittuntersuchungen im Rahmen des IAB (Institut für Arbeitsmarkt- und Be-

-
-

terbildungsaktivitäten ostdeutscher Betriebe und die von Betrieben in wachsenden 
-

wandelnden gesellschaftlichen Bedingungen kaum (vgl. BIBB 2014, S. 298-299). Als 

-

-

Im Themenfeld des 

-

z. B. Computerprogramme, Maschinen- und Anlagen, Fertigungs- und Verfahrens-
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Erwerbstätigenbefragung 2006[1]), stehen hierbei auch personale Kompetenzen des 
Problemlösefähig-

keit, Informations- und Medienkompetenz). In diesem Zusammenhang wird auch 
-

-
fahrungswissen keineswegs obsolet wird, sondern im Sinne des lebenslangen Ler-

Erfahrungskontext 
eingebunden werden müssen. 

Die Themen 
ökonomische Fragestellungen, die wirtschaftspolitische Problemlagen bzw. Hand-
lungsfelder aufzeigen. Diese sollen im Folgenden erläutert werden.

Die Anbieter auf dem -
len über Bildungsträger von Kammern, privaten Anbietern mit thematischen Schwer-
punkten, Produktschulungen von Herstellern bis hin zu An-Instituten von Universitä-
ten. In Folge dieses unüberschaubaren und staatlich nicht geregelten Anbietermarkts, 

-

Aufstiegsfortbildung darstellen. Im internationalen Kontext ist die Förderung der 

im Bundesinstitut für Berufsbildung angesiedelte Initiative iMOVE, unterstützt deut-

ein umfangreiches Serviceangebot zur Verfügung.

-
-
-

aktivitäten an, um Kontakte zu potentiellen Arbeitgebern, Hochschulen und 

-

die Bundesländer verantwortlich, die eine stärkere marktwirtschaftliche Ausrichtung 

1 Hintergrundinformationen und Ergebnisse der vom BIBB und der Bundesanstalt für Arbeitsschutz 
und Arbeitsmedizin (BAuA) durchgeführten Erwerbstätigenbefragung 2006 können im Internet ab-

http://www.bibb.de/de/2892.php
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Arbeitsmarkt, hat zu einem Rückgang der Förderung, der Bundesagentur für Arbeit 

-
investitionen für die Volkswirtschaft sich nur schwer monetär messen lässt. Auch 
in der sozioökonomischen Forschung, wird die Frage nach Finanzierungsform und 

-
relle Verknüpfung von Förderangeboten nach 

-
-

-

-

-
 

Hoppe 2012; Berger/ Häusele/ Moraal 2012). 

3.3 Outputorientierung: Die 

-
scharf von einander zu trennen. Sie rücken in Zeiten eines erhöhten Fachkräftebe-

-
gung 2012[2] -
merinnen im Vergleich zu 2006 gestiegen, wobei für diese Zielgruppe der Ausbau 

-
gruppen ausreichend, um den stetigen Veränderungen der Arbeitswelt zu begegnen. 

Kompetenzentwicklung, im Sinne ei-
ner umfassenden 

2 Hintergrundinformationen und Ergebnisse der BIBB-/BAuA-Erwerbstätigenbefragung 2012 stehen 
im Internet bereit: http://www.baua.de/de/Informationen-fuer-die-Praxis/Statistiken/Arbeitsbedin-

http://www.baua.de/de/Informationen-fuer-die-Praxis/Statistiken/Arbeitsbedingungen/Erwerbstaetigenbefragung-2011-2012
http://www.baua.de/de/Informationen-fuer-die-Praxis/Statistiken/Arbeitsbedingungen/Erwerbstaetigenbefragung-2011-2012
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-
schen Dialog, der Erarbeitung eines europäischen und -

-
-

tert. Danach werden lerntheoretische Ansätze vorgestellt, die im Rahmen dieser Dis-
kussion von Bedeutung sind. 

Kenntnisse, Fertigkeiten sowie persönliche, soziale und methodische Fähigkeiten in 

Lernens. Es werden unterschiedliche Kompetenzdimensionen voneinander unter-
-

lungskompetenz als eine Vier-Säulen-Matrix (siehe Abbildung 3), in der zwei Kom-

unterschieden werden.

-
-

thodengeleitet und selbstständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen.

Methodenkompetenz wird somit als Teil der Fachkompetenz aufgefasst. In der Litera-
-

eine Unterkategorie der Fachkompetenz darstellt. Eine Vermittlung von Methoden-
kompetenz ohne fachlichen Bezug, erscheint nicht zielführend.

Personalkompetenz bezeichnet die Fähigkeit und Bereitschaft, die eigene Entwick-
-

stellungen weiter zu entfalten. Dabei beinhaltet die Personalkompetenz auch die Un-
terkategorie Sozialkompetenz, die in früheren Kompetenzmodellen als eigenständige 

Sozialkompetenz beinhaltet die Fähigkeit und Bereitschaft, soziale Beziehungen und 
Interessen zu erfassen und zu verstehen sowie sich mit Anderen verantwortungsbewusst 
auseinanderzusetzen und zu verständigen. (Dehnbostel 2008, S. 52)
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Abbildung 3: DQR Kompetenzmatrix (Quelle: Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) 2009)

-
-

gedanke, vor dem Hintergrund betrieblicher Verwertungszusammenhänge allein, 

in seinen konkreten Handlungs- und Erfahrungskontexten. Hierdurch gewinnen Ar-
beits- und Handlungsbedingungen als Strukturen, in denen Lernen am Arbeitsplatz 

-
-

sche Organisationstheorie fasst Struktur und Handlung in Organisationen, als sich 
-

Pro-
dukt und Medium der sozialen Akteure
sind Arbeitsstrukturen und Arbeitsprozesse gestaltbar und können auch lern- und 

Handlungsmöglichkeiten zu erweitern und so auf Veränderungen in der Arbeitswelt, 
im Sinne lebenslangen Lernens angemessen, reagieren zu können.

Die Bundesregierung und die Kultusministerkonferenz der Länder (KMK) haben 
-
-
-
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-

Experten von Bund und Ländern, aus der Allgemeinbildung, der Berufsbildung und 

Zentrales Merkmal des DQR ist die Orientierung an Lernergebnissen (Learning Out-
was jemand nach Absolvierung eines Lernprozesses kann 

und in der Lage ist zu tun -
benen Lernergebnisse beschrieben und den 8 -

6 (Bachelor) und Stufe 7 (Master) eingeordnet sind.

Anerkennung informell und nonformal erworbener Kompetenzen.

-
derlicher Arbeitsbedingungen, ist die Orientierung an lerntheoretischen Ansätzen 
notwendig. Dabei ist eine lerntheoretische Fundierung nicht ganz einfach. Eine all-
gemein akzeptierte Lerntheorie für das Lernen Erwachsener existiert nicht. Vielmehr 

-
rien herangezogen. Die Berufspädagogik greift hier Ansätze des arbeitsbezogenen 
Lernens, der Arbeitswissenschaft bzw. der Arbeits- und Organisationspsychologie auf. 
Diesen Ansätzen ist gemeinsam, dass sie die Arbeitstätigkeit als Lerngegenstand, für 

-
-

Konstruktivismus verankert. Da-
bei sind Unterschiede hinsichtlich der didaktischen Konzepte und Lernformen vor-
handen. Diese sollten so angelegt sein, dass sie am konkreten Handlungsgegenstand 

Dehnbostel (2008) unterscheidet und beschreibt unterschiedliche Modelle arbeitsbe-
zogenen Lernens:

 Lernen durch Arbeitshandeln im realen Arbeitsprozess
  Lernen durch Instruktion, systematische Unterweisung am Arbeitsplatz
  Lernen durch Integration von informellem und formellem Lernen
  Lernen durch Hospitation und Erkundungen
  Lernen durch Simulation von Arbeitsprozessen

-



806 Klebl/ Popescu-Willigmann (Hg.) (2015): Handbuch Bildungsplanung

-
richtung auf das Strukturmodell des 

Kompetenzorientierung in einem theoretischen Modell zu verankern. Hier wird auch 

-

methodische Vermittlung und Prüfverfahren, die an diesen Kontext angelehnt oder 

methodische Komponente berücksichtigt werden.

Das Modell des Constructive Alignment von Biggs, orientiert sich am Learning Out-

konkret messbare Lernergebnisse, im Sinne von Kompetenzen, als Ergebnis eines 
Taxonomie, der SOLO Taxonomie 

-
nisse auf unterschiedlichen Ebenen der Vernetzung und Integration in bestehende 

-
-

-
ten. So können Ergebnisse informeller und nonformaler Lernprozesse auch formal 

-

-
-

ordnung arbeitet das Bundesinstitut für Berufsbildung aktuell an einer Taxonomie, 

Verordnungspraxis, vorgenommen.

-
punkte für qualitative und quantitative Forschung. Diese kann sich sowohl auf den 
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-

sind schwierig zu beschreiben und bieten einige Herausforderungen für die For-
-

terschiedliche Datenquellen zum Einsatz (vgl. ebd.). Dies sind amtliche Statistiken 

die Fachserien des statistischen Bundesamtes, die Schülerzahlen von Fachschulen, 
oder Absolventenzahlen von Fortbildungsprüfungen usw. Andere Statistiken ermit-

-
-

gen auf Personen- oder auf Unternehmensebene gewonnen. 

z. B. nicht unproblematisch, weil hierdurch Vermischungen entstehen, die in der na-

-
halten. Selbst im nationalen Kontext kann es zu unterschiedlichen Zahlen bei Befra-

Arbeitszeit wahrgenommen wurde, um eine Zuordnung zu allgemeiner oder beruf-
-

einen durch Individualbefragung, wie den Mikrozensus, das sozioökonomische Panel 
(SOEP), das europäische Adult Education Survey (AES) oder das Labour Force Survey 

-

(AES) (vgl. Käpplinger/ Kulmus/ Haberzeth 2013, S. 13). 

Eine weitere Schwierigkeit tut sich bei der Interpretation statistischer Daten, im Zu-
-

regelten Fortbildungsabschlüsse statistisch erfasst. In einigen Branchen dürfte die 
-

dungsstrukturen etabliert sind. So sind zum Beispiel im Bereich der Banken, Fortbil-
dungsstrukturen und -abschlüsse in den einzelnen Akademien der Branche etabliert, 
die in der Branche deutschlandweit anerkannt werden, in der Statistik aber nur dann 
auftauchen, wenn diese auf der Selbstauskunft der Beschäftigten beruht (z. B. BIBB-
BauA Erwerbstätigenbefragung).
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5 Zusammenfassung

-
dung in Deutschland sowohl staatlich, als auch privatwirtschaftlich organisiert. Man 

-
tungs- und gesetzlichem Regelungskontext. Es ist zwischen allgemeiner und beruf-

-

-
nehmer, Themen und Angebotsstrukturen aus. Die wachsende wirtschaftliche Bedeu-

-
ren zum Tragen. Für die Teilnehmer erfolgt die Kostenübernahme eines Teils der 

Aktionsprogramme für bestimmte Zielgruppen. Die Anbieterseite ist eher marktwirt-
schaftlich orientiert. Der Staat zieht sich mehr und mehr aus der Förderung der allge-

-
-

ist. 

Learning Outcomes der Vergleich, unterschiedlicher nationaler und internationa-
ler Abschlüsse erleichtert. Dies fördert die Durchlässigkeit und Transparenz der 
Bildungssysteme und soll es zukünftig ermöglichen, auch Ergebnisse lebenslanger 
Lernprozesse aus nonformalen und informellen Kontexten zu erfassen. Die Orientie-

-
dung, mit Lernleistungen anderer Lernorte vergleichbar. Dies ist in Zeiten internatio-
nalisierter Arbeitskontexte, besonders im europäischen Vergleich, für Arbeitnehme-

die Fähigkeit zum lebenslangen Lernen vermittelt werden. Lerntheoretische Ansätze 
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sieht sich wirtschaftspolitischen und bildungspolitischen Fragen gegenüber, denen 
sie Rechnung tragen muss. Durch diese vielfältigen wirtschafts- und bildungspoliti-
schen Anwendungsbezüge, bietet sich Bildungswissenschaftlern ein herausfordern-
des Forschungs- und Entwicklungsfeld. 
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